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Vom Reisen in alter Zeit
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Mit Reisen verbinden wir heute
zumeist erfreuliche Vorstellungen:

schneller Ortswechsel mit
Hilfe der modernen Technik,
Ausspannen vom eintönigen
Alltag und - wenn alles schief
geht-die Reise- und
Diebstahlversicherung. Das Reisen in
alter Zeit war um einiges
beschwerlicher, wie eine interessante

Ausstellung in der
Stiftsbibliothek zeigt.

Schon die Herkunft des Wortes
«Reisen» macht deutlich, dass
damit ursprünglich nicht unbedingt

Vergnügen verbunden war.
Vom althochdeutschen Verb «rî-
san» herkommend, bedeutete es
zunächst soviel wie «aufstehen,
aufbrechen zu kriegerischer
Unternehmung». Dem sprachlichen
Befund entsprechen in ihrer
konkreten Wirklichkeit unzählige
Zeugnisse aus Chroniken,
Reisebeschreibungen, Briefen und
Tagebüchern, aus denen unzweifelhaft

hervorgeht: Reisen war bis
ins 18. Jahrhundert anstrengend,
gefährlich und teuer.

Kunstmuseum des Kantons
Thurgau, Kartause Ittingen

Ferdinand Hodler
Gleich zwei Ausstellungen, die
dem wohl berühmtesten
Schweizer Maler Ferdinand
Hodler gewidmet sind, zeigt
die Kartause Ittingen.

Mit dem Erwerb von Hodlers
«Thunersee mit Stockhornkette
in Wolken» im Jahre 1942 schufen

Adda und Max Schmidheiny
die Grundlage für eine Sammlung
von über 40 Werken von Hodler.
Zwar wurden in den letzten Jahren

immer wieder einzelne Bilder
dieser Sammlung in Ausstellungen

gezeigt, die meisten waren
jedoch noch überhaupt nie zu
sehen und wurden nur an entlegenen

Stellen oder gar nicht publiziert.

Vor allem jedoch wurde die
Sammlung bis heute noch nie in
ihrer Gesamtheit präsentiert.
Ferdinand Hodler, geboren 1853
in Bern, kam gleich seinem
Zeitgenossen Vincent Van Gogh aus
dem armen Kleinbürgertum, lern-

Im Frühmittelalter war der
Reiseverkehr äusserst gering. Politische

Herrscher, Könige und Kaiser

zogen mit ihrem Heer zur
Erhaltung der Macht von Stützpunkt

zu Stützpunkt. Für den
einzelnen wurde ein Ortswechsel
selbst bei geringer Distanz beinahe

zu einer Weltreise. Auf den
schwer begehbaren, oft von Geröll

und Lawinen verschütteten
Wegen lauerten Gefahren; nicht
nur Wegelagerer, sondern
ebenso die Natur mit ihren
Gewalten wie Hitze, Kälte,
Hochwasser und Schneesturm. Die
wenigen Mönche, die reisen
mussten, hasteten gleichsam
von Kloster zu Kloster, wo sie
einzig sicheres Unterkommen
fanden.
Seit dem Hochmittelalter nahm,
gefördert durch den sich
entwickelnden Geldverkehr, das Reisen
ständig zu. Das Aufkommen der
Städte machte die Verbindungen
kürzer und zugleich auch sicherer.

Die Wallfahrt erfasste in dieser

Zeit immer breitere Kreise.
Eine spezielle Art der Reise wa¬

te die Höhen und Tiefen eines
Künstlerschicksals in hohem
Masse kennen, erfuhr restlose
Bewunderung und radikalste
Feindschaft. Hodlers Kindheit
und Jugend waren durch Elend
und Armut, durch Krankheit und

ren nicht zuletzt die Kreuzzüge.
Trotz des wachsenden Handels
und Verkehrs wurde das Reisen
jedoch nicht billiger. Zur grossen
Plage wurden die unzähligen Zölle

und Abgaben; an jeder Brücke,
an jedem Stadttor musste man
bezahlen.
Studenten zogen damals von
Universität zu Universität, Künstler
und gewisse Handwerker von
Stadt zu Stadt. In der Zeit des
Humanismus begannen Gelehrte
sich für Sehenswürdigkeiten zu
interessieren und vertrauten ihre
Erlebnisse dem Tagebuch an.
Doch die eigentlichen Bildungsreisen

setzten erst im 18.
Jahrhundert ein.
Die in der Ausstellung in zehn
Vitrinen gezeigten Zeugnisse
wollen das Interesse des Besuchers

für das Thema des Reisens
wecken, ohne jedoch den
Anspruch einer historischen
Vollständigkeit zu erfüllen. Sämtliche
Dokumente - Handschriften und
Drucke - stammen aus dem Fundus

des Dominikanerklosters
St. Gallen. Bis4. November

Tod gekennzeichnet. Neun
Geschwister und Stiefgeschwister
starben früh, ebenfalls der Vater.
Die Mutter brach tot auf einem
Stück Armenland der Allmend
von Thun zusammen und wurde
von den entsetzten Kindern auf

Ferdinand Hodler: Der Frühling II, 1907-1910
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